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Wahrend den Fortwichtern in der Zwischenkriegszeit ausdriicklich die gewerkschaftliche
Betidtigung erlaubt wurde, stellte sich die Frage im Jahre 1941 erneut unter den ver-
schirften Sonderverhiltnissen des Aktivdienstes, Damals wurde dem FWK das Recht
auf gewerkschaftliche Betidtigung fiir die Dauer des Krieges ausdriicklich entzogen mit
der Begriindung, dass beim FWK, auch wenn der Einzelne sich freiwillig zu diesem
Dienst gemeldet habe, der militdrische Charakter seiner Titigkeit im Vordergrund stehe,
so dass hier die militirrechtlichen Vorschriften den Vorrang haben miissen. Beim gewerk-
schaftlichen Zusammenschluss miisse damit gerechnet werden, dass sich Eingaben der
Verbinde auch mit dienstlichen Fragen befassen wiirden und damit Einfluss auf den
Dienstbetrieb nehmen konnten, was militirisch unerwiinscht wire. Das FWK sei eine
Formation im Rahmen des Heeres, dessen Tatigkeit viel mehr den Charakter von
Militdrdienst als von blosser Berufsausiibung habe. —— Im Sommer 1946 wurde das Ver-
bot der gewerkschaftlichen Betdtigung wieder aufgehoben, indem die Qualifikation des
Dienstes-im FWK «als aktiver Dienst» ausdriicklich beseitigt wurde, In der seitherigen
Friedenszeit ist dem FWK die volle Gewerkschaftsfreiheit gewihrt worden, von der

seine Angehorigen ausgiebigen Gebrauch machen. K
urz

Das militidrische Krafteverhiltnis im Nahen Osten

Die Hiaufung blutiger Zwischenfille zwischen Israel und seinen arabischen Nachbarn hat zu
einer bedrohlichen Zuspitzung der Lage im Nahen Osten gefithrt. Neue grossere bewaffnete Aus-
einandersetzungen zwischen den unerschrockenen Israelis und den umliegenden arabischen
Regierungen, die sich hartnickig weigern, die durch ihre vernichtende Niederlage von 1967
geschaffenen Tatsachen zu anerkennen, scheinen zwar nicht unbedingt wahrscheinlich zu sein;
die Gefahr ist aber grisser als je seit dem Juni-Krieg. Die an sich massvolle Haltung der israeli-
schen Regierung, uber die auch die Entschlossenheit und Hirte, mit welcher arabische Ubergriffe
und Provokationen beantwortet werden, nicht hinwegtiduschen sollten, spricht eindeutig gegen die
Bettirchtung, Israel konnte einen Krieg mehr oder weniger leichtfertig ausldsen. Zu einem solchen
kime es wahrscheinlich nur, wenn die arabischen Regierungen in ihrem irrationalen Hass gegen
Israel ihre Provokationen derart steigern wiirden, dass sie von diesem Staat als untragbar emp-
funden wiirden und die Versuchung unwiderstehlich wiirde, sich durch einen grossen Schlag fiir
einige Zeit Ruhe zu verschaffen.

Damit gewinnt die Frage nach dem militdrischen Krifteverhiltnis im Nahen Osten, das keine
zwei Jahre nach dem Zusammenbruch von Aegyptern, Jordaniern und Syriern sich wieder wesent-
lich verdndert hat, grosse Aktualitat. Gegenwirtig halten die Streitkriafte der Israeli einerseits und
der Araber anderseits einander, trotz namentlich zahlenmissiger Unterschiede, im wesentlichen
die Waage, wie beispielsweise eine kurzlich herausgegebene Lageanalyse des Instituts fiir stra-
tegische Studien (London) zeigt.

TIsrael ist auf drei Seiten von einem zahlenmissig weit liberlegenen Feind eingekreist. Aegypten
allein hat 31,5 Millionen Einwohner, dazu kommen noch 1,2 Millionen Jordanier, 5,6 Millionen
Syrier und 1,75 Millionen Libanesen. Auch die 4 Millionen Saudi Arabier und 7,3 Millionen
Einwohner des Irak missen zu den Feinden der Juden gerechnet werden, obwohl sie keine
direkten Grenzen mit Israel haben.

Auf Grund dieser bedrohlichen geopolitischen Lage und der aggressiven Haltung der Araber hat
Israel eine gut ausgeriistete und glinzend ausgebildete Armee aufgebaut. Das Gros kann im
Ernstfall binnen 48 — 72 Stunden vollmobilisiert werden, womit eine Stirke von 275 000 Mann
erreicht wird. Ein Drittel der Streitkrifte, welche tiber 9 aktive (5 Infanterie-, 3 Panzer-, 1 Fall-
schirmjigerbrigade) und 24 Reservebrigaden verfiigen, ist mit Panzern und gepanzerten Fahr-
zeugen ausgeriistet. Es stehen den Streitkriften mindestens 130 M-48 Patton, 100 Centurion-
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Panzer des Typs 7 mit 105 mm Geschitzen, 125 weitere Centurion, 120 T 54 /55, 200 Sherman
und Super Sherman sowie 125 AMX-13-Panzer zur Verfiigung. Dazu kommen noch etwa 290
gepanzerte Kampfmittel, eine aus 510 modernen Geschiitzen, die Hilfte selbstfahrend, bestehende
Artillerie und andere technisch ausgeriistete Spezialtruppen.

Die israelische Luftwaffe besteht heute aus 270 Kampfflugzeugen, die Kriegsmarine aus 35 diver-
sen Schiffen, darunter 3 U-Booten und 1 Zerstérer.

Die Stirke der verhiltnismissig kleinen israelischen Streitkrifte besteht in der hochwertigen Aus-
bildung der Mannschaften, ihrer Kampfbereitschaft, dem harmonischen Zusammenwirken aller
Waffengattungen und in der Anpassung der Waffen an die spezifischen Erfordernisse eines
Wistenkrieges.

Der stiarkste Feind Israels unter den Arabern, welche direkt in den Sechstagekrieg verwickelt
waren, ist Aegypten. Das Land verfiigt Giber eine 211 000 Mann starke Armee. Die Armee ist in
6 Panzer- und 15 Infanteriebrigaden, 1 Fallschirmjidgerbrigade, 8 Artillerieregimenter und 10 Kom-
mandobataillone gegliedert. Die im Juni-Krieg zerschlagene Panzerwaffe verfiigt heute wieder tiber
rund 850 Panzer diverser sowjetischer Typen. Die Artillerie besitzt 600 Geschiitze grosstenteils
sowjetischer Herkunft.

Die Luftwaffe Nassers, welche 1967 praktisch vernichtet worden war, erhielt seither von Moskau
470 Kampfflugzeuge. Die Raketentruppen bilden eine gesonderte, 4000 Mann starke Waffengattung,
welche tiber 100 Kurzstreckenraketen mit einer Reichweite von zwischen 100 und 400 km besitzen
soll. Die Kriegsmarine besteht aus 125 Schiffen, zu einem grossen Teil sowjetischer Herkunft,
darunter 13 U-Booten und 6 Zerstorern.

Die Streitkrifte Jordaniens und Syriens sind insgesamt etwa 110 000 Mann stark. Sie sind in
14 Infanterie-, 4 Panzer- und 2 mechanisierte Brigaden und 1 Fallschirmjigerbrigade gegliedert.
Dazu kommt noch die Konigliche Leibgarde in Jordanien, die 1 Brigade stark ist und aus Elite-
truppen besteht. Die 410 Panzer, tiber welche die beiden Linder insgesamt verfiigen, sind in
Jordanien westlicher, in Syrien sowjetischer Herkunft. Die Luftwaffe Syriens umfasst insgesamt
106 Kampfflugzeuge, die Jordaniens angeblich nur 21.

Bei aller zahlenmissigen Ubermacht haften den arabischen Streitkriften entscheidende Mingel an.
Eine der Hauptschwichen liegt, nach den Erfahrungen von 1967 zu schliessen, in der mangel-
haften Ausbildung, in der sehr niedrigen Kampfmoral und dem geringen Intelligenzniveau der
Mannschaften. Ein Graben trennt das Offizierskorps von der Truppe. Auch lisst das Zusammen-
wirken zwischen den verschiedenen Waffengattungen sehr zu wiinschen tibrig. Dazu kommt noch,
dass die von den Sowjets gelieferten Waffen nicht den ortlichen Erfordernissen angepasst sind.
Obwohl seit dem Sechstagekrieg viel Versiumtes nachgeholt wurde und die dgyptischen und
syrischen Streitkrifte mit Hilfe sowjetischer Offiziere vollig neu organisiert wurden, bleibt es
weiterhin fraglich, ob sie sich im Ernstfall bewihren wiirden. Dies ist auch einer der Griinde,
weshalb die Araber fiirs erste davor zurtickschrecken, den ihnen zahlenmissig unterlegenen Feind
anzugreifen und an ithm fiir die 1967 erlitiene Niederlage Rache zu nehmen. LT

Der Zivilschutz geht uns alle an!

Vom 20. bis 28. Juni findet in Luzern (Allmend) eine grosse Zivil-
schutz-Schau statt. Diese Ausstellung orientiert die Bevolkerung tiber
Sinn und Ziel des Zivilschutzes in Friedens- und Kriegszeiten. Taglich
finden bei freiem Eintritt Demonstrationen, Besichtigungen und in-
struktive Filmvorfiihrungen statt. Ein Besuch lohnt sich.

210



	Das militärische Kräfteverhältnis im Nahen Osten

